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Laudtags⸗Berhaudlungen. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 20. November. 
um 11%, Uhr. Derſelbe nacht dem Haufe verſchledene 
geſchäſtliche Mittheilungen, darunter die Mandats- 
niederlegung des Abg. v. Keudell und eines ande⸗ 
ren Abgeordneten, deſſen Name auf der Journaliſten⸗ 
wmibüne unverßandlich blieb. Von dem Cultusmini⸗ 
ſter iſt der Geſetzentwurf, betreff ud die Grenzen des 
Rechtes zum Gebrauche kirchlicher Strafen, vom Fi⸗ 
nanzwiniſter ein Geſetzenlwurf über die Cautionen der 
Sſtaatsbeamten und über die Aufforſtung von Staats⸗ 
ländereien, und vom Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten eine Denkſchrift über die Geſtüts⸗ 
Verwaltung eingegangen. 
f Das Haus tritt dann in die Tagesordnung, Be⸗ 
rathung der Kreisordnung. 
Abg. Dr. Szumann ſpricht gegen die Aus⸗ 
nahmeſtellung, welche der Provinz Poſen dem Gejepe 
gegenüber zugewieſen ſei. Diejelbe ſei nicht auf die 
Unfähigkeit der Proviny zur Selbſtverwaltung be- 
gründet, ſondern vielmehr eine polttiſche Maß regel, die 
im Zuſammenhange mit den Beſtrebungen ſtehe, die 
Polulſch ſprechende Bevölkerung zu germaniſiren. 
Dieſes Streben manifeſtire ſich in allen Schritlen der 
Regierung, ſtehe aber im Widerspruch mit den ge- 
machten Zuſagen, die den Polen in der Erhaltung 
ihrer Sprache und Nationalität einen gewiſſen Erjap 
für das verlorene Vaterland geben wollten. 
Abg. Blankenburg will durch zwel negative 
Seiten des Geſetzes deſſen Werth nachweiſen. Das⸗ 
ſelbe negire zunächſt den Feudalismus, und das ſei 
nothwendig. Allerdings jei der Jeudalismus ein wich ⸗ 
tiges Culturelement geweſen, im Lauſe der geſchlcht⸗ 
| lichen Entwickelung habe er aber feinen Einflap an 

das Königthum abgetreten, jo daß das preußiſche 
Königthum die Negation des Feudalismus ſel, und 
daß, wer wahrhaft konſervativ ſet, einem Geſetze bei- 
ſtimmen müſſe, das dem Feudalismus entgegentrete. 
Ferner negire das Geſetz den Burtaukratismus, der 
allerdings ebenfalls von der größten Bebeutung ge- 
weſen ſei, in ſeiner jetzigen Anwendung aber ſtatt 
einer Erleichterang eine große Erſchwerung des Ge⸗ 
ſchäftogangts bewirke. Zum Gefepe ſelbſt erklärt er 
5 n den von der Regierung beantragten Fort⸗ 
fall dir Minimalzahlen bei der Bildung der Amts- 
begiske. Gemeinden von wenitzer als 800 Einwoh- 
nern würden zu klein jein, um einen ſelbſtändigen 
Amtsbezirk zu bilden. Er hofft übrigens, daß die 
Regierung ſich ſolche Kräfte zur Ausführung wählen 
werde, die Luſt und Liebe dazu hätten und die ſich 
derſelben entgegenſtellende Hinderniſſe zu bejeitigen im 
Stande ſein würden. 

Abg. v. Mallinckrodt glaubt, daß Vorredner 
das Geſetz nach beſten Kräften ve:theibigt habe, be⸗ 
zweifelt aber, daß das Verſtändniß für daſſelbe durch 
ſeine Ausführungen auch nur das Geringſte gewonnen 
habe. Das Geſetz jet correct, ſauber und loziſch 
gearbeitet, ihm fehle jedoch die Grundbediagung für 
ein gutes Geſetz, daß das Neue auf dem Fundamente 
F des Beſtehenden in orgauiſcher Weije errichtet werde. 
* ſii, da ihm dieſes mangele, nur ein Experiment 
E und deshalb verwerflich. Freilich ſeien in der jetztgen 
Vorlage dle inzwiſchen vorgenommenen Veränderungen 
eben jo viel Verbeſſerungen des früheren Entwurfs, 
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Präſident von Forckeabeck eröffnet die Sitzung weitgreifendes Geſetz; d 
N m jo weniger denen zuſlehe, welche jonft immer die Stimmung genau informirt habe (Widerſpruch und (Heiterfeit. 
Die Regierung aber Zuſtimmung). 

zeige durch die Maßregel, daß ſie Furcht habe, was pure abzulehnen. 


Stetliner Zeitung. 


Freitag, 22. November 


u 
Nationalität im Munde führen. 


begründe man fie, und bezeichne dann die Beſtimmun- es ihm, daß die Regierung in dieſem Punkte nicht 
gen, deren Anwendung man zur Zeit für bedenklich nachgeben wolle. Dieſe Stimmung des Landes ſei Lampen werden angezündet. 
erachtet, aber man ſuspendire nicht ein ganzes, ſo ohne Zweifel auch auf die Abſtimmung des Herren ⸗ 
daß ſei eine Ungerechtigkeit, die hauſes von Einfluß geweſen, das ſich über dieſe beiden Vorredner iſt es immer dunkler geworden. 


Preis der Zeig ufd oß Hiertelfährfick 
Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 


lohn 5 Sgr. 


Es iR inzwiſchen 4 Uhr geworden, und bie 


Abg. Virchow: Durch die Definitionen der 
f Sehr richtig.) In Einem ſtimme ich 
Er bitte deshalb, das Geſetz ebenfalls mit Herrn v. Wedell überein: in der Beſorgniß vor 

Er rechne dabei auf die Fortſchritts- der Ausführung des Geſetzts. Iſt Graf Eulenburg 


ihrer Würde nicht entſpreche. Redner kommt dann partei (Heiterkeit), für welche er immer eine große, konſervativ? Iſt er liberal? Wer kann's jagen? Ich 


im Einklang mit der Verſaſſung, wie das Hinein⸗ 


bringen höchſter Perſönlichkeiten in die Debatte, um klärt, daß die Rede des Herrn v. Meyer ihn wohl wir keine feſte Verwaltungstradition haben. 


die Erreichung der Reglerungezwecke zu fördern. 


! 


Lebens, wie er, feſte unwandelbare Prinzipien hatte. 


Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg er- Das iſt ja das ganze Elend unſerer Zuſtände, daß 5 


5 Mit 
jeder Entſchuldigung überhebe, wenn er zu den ver- denſelben Geſetzin unter denen wir zur Zeit der 


Miniſter des Junern conſtatirt, daß der Vor⸗ traulichen Beratungen nicht die Gegner der Kreis- neuen Aera recht bequem lebten, hat uns Graf ‚Eu- 


redner in der jetzigen Vorlage Nichts gefunden habe, 
das ihn zu einer Verwerfung derſelben veranlaffe, das 


ſpreche doch immerhin für deren Werth. Speciell die „g „ 


Bildung der Wahlverbände betreffend, ſo habe ſich 
die Frage jo geftellt, ob auch ſernerhin nur der Rit⸗ 
tergutöbefiger als großer Grundbeſitzer gelten ſolle, 
was doch der Vorredner ſelbſt nicht wolle, oder ob 
großer landwirthſchaftlicher Betrieb, entſprechende Bil ⸗ 
dung, Einkomaen u. . w. dazu qualificiren ſollen. 
Zu der letzteren Anſicht habe ſich die Regierung be ⸗ 
kannt, und dies jei in den betreffenden Paragraphen 
ausgedrückt. Die Gründe für die der Provinz Poſen 
zugewleſene Ausnahmeſtellung hier zu erörtern, ſei 
überflüſſig. Nur jei zu bemerken, daß der Staat 
nicht bie Polen, ſondern die Polen ſich vom Staate 
ausſchließen, treten ſte in deuſelben hinein, dann wird 
ihnen auch die volle Wohlthat der Geſetze zu Theil 
werden. In Bezug auf di: das Herrenhaus betreffen ⸗ 
den Aeußerungen glaubt der Miniſter nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Verpflichtung gehabt zu haben 
eine Mahnung an das Haus zu richten, daß die Re⸗ 
gierung eniſchloſſen jet, jedes veifaſſungsmäßige Mittel 
anzuwenden, um das Geſetz zu Stande zu bringen, 
für welches fie eintrete. Näher auf die Art und 
Beſchaffenheit dieſer Mittel einzugehen, hielt der Mi- 
niſter in dieſem Haufe für nicht angemtſſen, da er 
eine Mahnung, ſich darüber zu äußern, für ebenſo 
wenig beachtungeswerth halle, wie er eo für gebuten 
erachten würde, die Meinung des Herreuhauſes über 


| 
| 
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lenburg ſpäter aufs Aeußerſte gequält. 
Ich verlange nicht, daß der Miniſter bei Ausführung 
des Geſetzes noch beſondere liberale Beſtimmungen 
hineinſchmuggeln ſoll; er ſoll es nur ausführen, ſo 
wie es iſt. In erſter Linie verlangen wir ein leb⸗ 


ordnung zugezogen habe (Zuſtimmung links). 

Abgeordneter v. Liebermann: Bei der Prüfung 
orliegenden Geſetz Entwurfs bin ich zu dem ent⸗ 
gegengeſetzten Reſultat gekommen, wie mein Partei- 
genoſſe v. Meyer. Ich halte ihn für völlig vereinbar 
mit den conſervativen Prinzipien. Ich wünſchte leb⸗ 
haft, daß meine Parteigenoſſen ſich nicht völlig aus⸗ 

t t 
ſichtslos einer heilſamen Reform widerſetzten, die Ben Wee Jet Bat Ra ee wie rihle ae 


ſchlirßlich doch unvermeidlich IR. ſere Anſicht war. Wir kannten unſere Leute. (Hel⸗ 
Abgeordaeter v. Wedell⸗Vehlingsdorff bee terkell.) Ohne den Wahlſpruch: „Landgraf, werde 

grüßt zwar die Auſhebung des Vlrilſtimmrechts und hart!“ wird er nicht vorwärts kommen. 

der gutsherrlichen Polizeigewalt als Jortſchritte, kann Miniſter des Innern: Ich glaube, die 


ſich indeß mit vielen andern Beſtimmungen des Ge- äußerſle Richte und die äußerſte Linke erreichten ihren 


jepentwurfs nicht befreunden. Namentlich tadelt er, Zweck am beſlen, wenn fie auf ihre Amendements 
daß für die Weigerung, unentgeltiich Ehrenämter zu verzichteten und dem Geſetz einen Paragraphen an⸗ 
übernehmen, Strafe angedroht ſei, ferner fürchtet er hängten: Die Ausführung wird einem konſervattven 
ein ungebührliches Uebergewicht der Städte, wenn reſp. liberalen Minifter übertragen. (Hetterkell.) 
ihnen die Stimmen auf den Krelstagen bis zur Hälfte Damit ſchlleßt die erſie Leſung; für eine Kom⸗ 
eingeräumt werden dürften, endlich ſieht er nicht ein, miſſtons-Berathung erheben ſich nür vereinzelte Stim- 
weshalb für die Wahl der Abgeordneten zum Kreis- men rechts. 

tage noch beſondere Wahlmänner gewählt werden 
ſollen und dieſe Function nicht vielmehr den Schulzen 
übtrtragen werde. In biefer Form jei das Geſetz 
für ihn jedenfalls unannehmbar, doch hoffe er, bei der 
Spezialdebatte ſeine Anſichten noch durch Amendements 
zur Geltung zu bringen. Sehr ſchwer liege ihm 
allerdings auch die Frage der Ausführung bes Gr 
ſetzes auf dem Herzen. Werde es in der That in 
konſervativem Geiſte ausgeführt werden? Es verſähe 


Haus, den Mittwoch auch fernerhin als Berathungs⸗ 
tag für Pelitionen und Anträge aus der Mitte des 
Haufıs beizubehalten. Demgemäß wird die Berathung 
der Mallinckrodt⸗Reichenſperger'ſchen Anträge auf näch⸗ 
ſten Mittwoch angeſetzt. f 

Schluß 4½ Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. (Mehrere 


1872. 


(Sehr gut!) 


haftes Jutereſſe von dem Miniſter des Innern. Als 
wir früher das gleiche Anſinnen an ihn ſtellten, 
ſpaßte er über „Ferienarbeiten“, die wir ihm aufge⸗ 


Auf Anfrage des Präfidenten entſcheidet ſich das 


hauſes einzuholen. 


ver Abgeor 


twa b j Abgeorbneten- 
eren be ae nicht die Animofität der Regierung gegen das Herren- 


haus, das im Weſentlichen durchaus konſervativ ge⸗ 
ſprochen und geſtiemt habe. Zeugniß des ſei die 
bekaunte Rede des Handelsminiſters im Herrenhauſe 
(Gelächter links). Er verkenne die Berechtigung einer 
liberalen Politik jo wenig, als die einer konſervativen; 
was er aber nicht verſtehe, ſei eine liberale Politik 
unter kunſerdativir Fma (Sehr gut! rechts). Die 
Eonjerv.tive Partei ſtehe vor der Frage, ob fie mi⸗ 
niſtetiell oder unabhängig Fonjervativ ſein wolle; er 
entſcheide ſich für das Letztere, und wenn er dieſer 
Vorlage gegenüber mit Nein ſtimme, je jet er feſt 
überzeugt, ſeine Pflicht als treuer Unterthan Seiner 
Majeſtät erfüllt zu haben. (Beifall rechts.) 


Miniſter des Innern: Ich bin einigermaßen 
verwundert über dle Schroffhelt der letzten Worte 
des Vorredners; anfaugs hatte es den Anſchein, als 
ob er, wenn auch mit eluigem Bedenken, der Vor⸗ 
lage zuflimmen wolle. (Sehr richtig!) Wenigſtens 
zwei der Punkte, die er urgirt hat, will ich kurz ber 
rühren, um Jirihümern vorzubeugen. Ein Ueber⸗ 
gewicht der Städte lann auf den Kreistagen garnicht 


arenen Wenn der Vorwurf, den 
nete v. Mallinckrodt der Vorlage gemacht 
habe, daß ſie den realen Verhältniſſen des Landes 
nicht entſpreche, gegründet ſei, ſo würde das gerade 
für ihn (Redner) ein Hauptgrund geweſen ſein, gegen 
dieſelbe zu ſtimmen. Der Abgeordnete v. Mallinckrodt, 
der übrigens mehr geſprochen habe, um zu amüſiren, 
als zu überzeugen, habe aber leine eigentlichen Gründ⸗ 
für ſeine Behauptung angebracht, die man als ſtich⸗ 
haltig anſehen könne. Er habe das Beſtreben, aus 
den bisherigen krummen Wegen herauszukommen und 
die kommunale Verwaltung nicht mehr Kreiſen zu 
überlaſſen, die als eine Volks vertretung gar nicht be⸗ 
trachtet werden können. Eine zufällige Anzahl von 
größeren Grundbeſitzern habe die eigenen Angelegen- 
heiten beſcheiden verwaltet, ohne ein eigentliches Mandckt 
dafür gehabt zu haben. Denn die wenigen Vetceter 
aus den Städten hätten überhaupt nur zur Dekoration 
gedient. Die Gegner der Kreisordnung klammern ſich 
an zwei Phraſen, an das Franzöſiſche noblesse oblige 
und an das Lateiniſche itio in partes. Gegen die 


indeſſen blieben dennoch der Bedenken genug, denen Natur der Dinge helfen indeſſen weder ein franzöſi⸗ 
großenthells durch Annahme der Anträge des Herren- ſches Sprüchwort, noch eine lateiniſche Redensart. 
hauſco abgeholfen werden könnte. Redner führt hier] Redner ſchließt damit, daß im Ueb.igen es jetzt nicht 
die Beſtimmung betreffend der Lehnſchulzen, der Bil- mehr Zeit zum Berathen, ſondern zum Handeln ſei 
dung der Wahlverbände an. Bezüglich ver Iepteren | und bittet deshalb, dem Geſetzentwurf, wie er hier 
zeige ſich recht evident das Streben der jetzigen Zelt, vorliegt, zuzuſtimmen. 

alles nach der Schablone feſtzuſtellen. Zu welchen Abgeordneter v. Meyer (Arnswalde): Wenn 


ſtatlfinden, da fie günſtigen Jalles nur über „die 
Hälfte der Stimmen bisponiren und alſo das platte 
Land nicht majoriſiren können. Was ferner die 
Wahl beſonderer Wahlmänner für die Kreistage ⸗Ab⸗ 
geordneten betrifft, jo hätte die Regierung allerdings 
auch lieber geſehen, wenn dieſe Funliton den — nach 
dem neuen Geſetz ja auch gewählten — Schulzen 


kleinere, mit älteren Budgets in Verbindung ſtehende 
Vorlagen.) 


ud. 


Deutſchla 
Berlin, 20. November. „Es könnte befremd⸗ 


lich ſcheinen — ſchreibt die „Provinzial Correſpon⸗ 


denz“ — daß die Regierung bet der Löſung einer 
Aufgabe, zu welcher die ſchſießliche Uebereinſtimmung 
der drei geſetzgebenden Gewalten erforderlich iſt, einen 


jo unbedingten und entſcheidenden Werth ſchon jetzt 


auf das vollſtändige Einverſtändniß und Handinhand⸗ 
gehen mit dem Abgeordnetenhauſe legt. Zur Erklä⸗ 


Sgr., min andbriefträgergels 18% Sgr. 
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Lay? 


rung dieſes Verhaltens dir Regierung kommt es da: 


auf an, die Lage, in welche die Angelegenheit der 


Kreisordnung durch die Haltung des Herrenhauſes ge⸗ 
langt iſt, beſtimmt und klar ins Auge zu faſſen und 
zu verſtehen. 

Das halbamtliche Blatt wirft nun einen Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte der Verhandlungen ſowohl in 


der Kommiſſton, wie im Plenum des Herrenhauſes 


und konſtatirt die bekannte Thatſache, daß jenes Haus 
ſchlechthin jedes Entgegenkommen gegen die Regierung 


\ 


abgelehnt habe, obwohl man heute bemüht ſei, jenen 


grundſätzlichen Widerſpruch zu verhüllen. Je mehr jo 


die Moglichkeit einer Verſtändigung mit dem Herren⸗ 
hauſe ſchwand, „deſto mehr“ — fährt das Regie⸗ 
rungsorgan fort — „gewann das vorläufige Ergeb- 


niß der Berathungen mit dem Abzeordnetenhauſe eine 
entſcheidendere Bedeutung. 
Königs eutſchloſſen war, „die Durchführung der be⸗ 
deutſamen Aufgabe durch alle Mittel, welche die Ver⸗ 


Wenn die Regierung des 


unklaren Beſtimmunzen dieſes Streben aber führe, 
zeige recht deutlich die Eatſtehungsgeſchichte des § 86, 
der zuerſt die Thellnahme an dem Wahlverbande der 
größeren ländlichen Grundbeſitzer von dem Steuerſaßz 
abhängig machte, dann aber, als ſich die unausſührbar 
zeigte, die Grundſteuer mit in Anſaß brachte, und 
endlich, als auch dies ſich als nicht durchführbar er⸗ 
wies, auch noch eine gewiſſe Ausdehnung des Flächen⸗ 
raums der betreffenden Grundstücke in Betracht zog, 
ſchlte ßlich aber hätte es ſich ergeben, daß dieſe Be⸗ 
immungen nur für den Kreis Delitzſch einen prakti⸗ 
ſchen Werth haben würden. Indeſſen jei das für ihn 


gehindert ausüben könne. Ein weſentlichts Bedenken 
aber errege ihm die Beſtimmung des Giſetzes, welches 
der Provinz Poſen die Wahlthat deſſelben vorenthalte. 
Die Verfaſſung ſagt, alle Preußen ſeien vor dem 
dejepe gleich, in Beachtung dieſes Grundſates müſſe 
r dagegen proteſtiren, daß ein Theil der Staatsbürger, 


ich heute noch das Wort nehme, ohne auf einen Er⸗ 
folg rechnen zu können, jo geſchleht es, um der kleinen 
Majorität, der ich angehöre, den Credit zu bewahren. 
Denn, meine Herren, wir kriegen wieder Oberwaſſer! 
(Heiterkeit) Heute find Sie (zu den Liberalen ge- 
wendet) am Ruder, nachdem wir den Wagen aus 
dem Sumpfe herausgezogen haben. Immer, wenn er 
jo verfahren iſt, muß die äuferfle Rechte kommen und 


den Wagen heraus zlehen (Ruf: Olmütz). Na, da Taltik, in welcher der Eine jo, der Andere fo pro- ihres Verhaltens der weiteren Vereinbarung mit bei⸗ 


Übertragen würde. Wenn aber die Majorität dieſes faſſung der Monarchie an die Hand giebt, zu ſichern“, 
Hauſes die Beibehaltung des beſtehenden Zuſtandes jo mußte ihr nächſtes Streben darauf gerichtet ſein, 
beſchloß, jo kann man das im Intereſſe der Zwick- die bereits gewonnenen Grundlagen der Vereinbarung 
mäßigkeit bedauern; ein Grund, deshalb das ganze mit dem einen Hauſe nicht wieder preiszugeben. Die 
Geſeß abzulehnen, iſt es aber doch nicht. Wenn der Regierung hatte die Ergebniſſe der erſten Berathung 
Regierung Vorwürfe gemacht find, daß fie das Ge- im Abgeordnetenhauſe keineswegs als endgültig bin⸗ 
ſetz zuerſt dieſem Haufe und nicht dem Herrenhauſe dende erachtet; fie hatte vielmehr nach der vom Mi- 
vorgelegt habe, jo it das doch nur eine Fratze ver niſter dis Innern von voenherein verkündeten Linie 


haben wir erſt den Wagen aus dem Sumpf ziehen zebirt. Da entigeidet aber der Erfolg. Geht das den Häuſern die Thür offen gehalten. Jetzt, wo es 
müſſen (Helterkeit). Ich habe früher gegen die Kreis- Geſet durch, wie ich hoffe, jo behält die Regierung auf die endgültige Durchführung ankommt, für welche 
ordnung geſtimmt und es wird ſich fragen, ob ich Recht. Miniſteriell zu ſtimmen, habe ich nie einem die Regierung eben „mit allen Mitteln“ einzutreten 


kein Grund, das Geſetz zu verwerfen, jo lange der heute wieder gegen dieſelbe zu ſüimmen haben werde. Mitgliede dieſes Hauses zugemuthet; wohl aber habe entſchloſſen if, muß das Erſte die vollſtändt 
N 1 R ge Ver⸗ 
andere Factor der Geſetzgebung ſeine Thätigkeit un- Redner geht auf die einzelnen Abänderungen näher ich gewünſcht, daß die Herren auf der rechten Seite einbarung mit dem Abgeordnetenhauſe fein. Die Re⸗ 


ein, um biejelben in ſeiner humoriſtiſchen Weije und nicht konſervativ, aber auch recht verſtändig ihre gierung hat zu dieſem Zwecke in der neuen Vorlage 


unter Ausfällen gegen die „Zukunftsminiſter“ aus den Stimmen abgeben mögen. 


liberalen Parteien zu kritiſiren. Die Verdienſle des 
Adels hervorhebend, wird er wi derholt durch Bemer⸗ 
kungen der linken Seite des Hauſes unterbrochen. 


er de Zum Schluſſe bemerkt Redner, daß er rechts und 
ur well ſie Polniſch ſprechen, von den Vorthellen Links, 1 8 Br 


| 


| 
| 


Standpunkt verfiehe ich den, im rechten Augenblid| geordnetenhauſes vorgeſchlagen, welche nach ihren eige⸗ 
zu geben, was eine Nolhwendigkeit geworden iſt. Ich nen, ſchon früher kundgegebenen Ueberzeugungen drin⸗ 
halte es nicht für einen Tadel, ſondern für eine Ehre, gend wünſchenswerth find und durch welche zugleich 
liberale Politik unter konſervativer Birma zu treiben, einzelne berechtigte Bedenken des Herrenhauses beſei⸗ 


in Stadt und Land gefragt habe, aber kein denn als wahrhaft konſervattver Mann ſehe ich meine tigtfiwerden: 
Geſetzes ausgeſchloſſen werde, das darnach nur Menſch wünſche die Kreisordnung. Man verlange Aufgabe darin, den liberalen Anforderungen entge⸗ 
Deutſch ſprechenden Bewohnern zu Gute kommen die Wahlen der, Schulen und außerdem, daß dieſelben genzukommen, foweit ich muß und auch z 5 
Halte man Beſchränkungen für geboten, dana auf dim Kreislage Stimme haben. Unbegreiflich ſei des Vaterlandes, ſowelt ich kann. 


Bei ihrem jetzigen Vorgehen iſt die Reglerung 
um Wohle erfüllt von dem Vertrauen auf den entgegenkommen⸗ 
den und verſöhnlichen Geiſt, welchen die Mehrhelt des 


Unter dem konſervativen eine Reihe von Abänderungen der Beſchlüſſe des Ab⸗ 
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auf die angedrohte Umwandlung des Herrenhauſes, Sympathie gehabt, weil dieſe immer fo jet und einig wünſche in der That, daß ein Mann des öffentlichen 
und hält dieſe drohende Mahnung für eben jo wenig dageſtanden habe (Bravo rechts!). 
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N Abgeordnetenhauſes in dieſer Frage ſeither bethätigt] ſich; denn fie ſollte Thiers als Werkzeug der Rechten trauensfrage zu: Entſcheidung kommen fol. — Der] Jahre binaus und ein ſchreckliches memento mori 


hat. Dieſes Vertrauen wird ſich nach allen Anzeichen darſtellen und zwiſchen ihm und den vorgeſchrittenen Iinanzwiniſter Goulard und der Mintſter des Innern allen Denen, die an die em Tage an der Schwelle 
vollauf bewähren, und es werden damit dem Zuſtande⸗ Republikanern den unzwe deutigen Bruch vollziehen. haben ihre Entlaſſung eingereicht; dieſelbe wurde je- und im Vorhofe der großen Todtenhalle, der rajenden 


kommen des wichtigen Reformgeſetzes endgültig die 
Wege gebabnt fein. 

Die Nachrichten über die Spitzederaffaire 
wollen nicht abreißen, ſo ſehr die ganze Angelegenheit 
ſchon bis zum Ueberdruß behandelt zu ſein ſcheint. 
Es kommt bei dieſem Anlaß ein ganzes komplizirtes 
Gewebe von kirchlich⸗polltiſchen Intriguen zu Tage. 
Neuerdings iſt der in Augsburg erſcheinenden „Süd⸗ 
deuiſchen Reichspoſt“ aus Kirchenſittenbach in der 
Oberpfalz gemeldet worden, daß von dem „Gewinn“ 
der Bank 10 pCt. nach Rom in die päpſtliche Kaſſe 
gefloſſen ſind. Der betreffende Korreſpondent weiß 
dies daher, daß in Nürnberg eine Filiale des Ge⸗ 
ſchäftes errichtet werden ſollte, bei dieſem Anlaß den 
betreffenden Kommiſſtonären aber die Bedingung der 
Ablieferung von 10 pCt. für die päpſtliche Kaſſe ge⸗ 
ſtellt wurde. Die Kommiſſlonäre erachteten unter die⸗ 
ſer Bedingung das „Geſchäft“ nicht für vortheilhaft, 
weshalb dasſelbe unterblieb. Beſtätigung dürfte ab⸗ 
zuwarten ſein. 

— Die neueſte „Prov.⸗Corr.“ knüpft an die 
Reproduktion der Thiers'ſchen Botſchaft, namentlich 
mit Rückſicht auf jenen Paſſus, in welchem der Prä⸗ 
ſident der Republik den fortdauernden Einfluß Frank⸗ 
reichs auf die Völler hervorzuheben ſich bemüht, die 
ſehr berechtigte Bemerkung: Thiers Befriedigung über 
die Ergiebigkeit der wirtoſchaftlichen Hülfsquellen Frank⸗ 
reichs iſt gerechtfertigt. Die nächſte Entwickelung in 
Frankeeich wird gewiß eine große und allſeitige Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehmen, wenn auch nicht in 
dem Sinne „einer Huldigung für den Einfluß Frank ⸗ 


reichs auf die Völker“, — eine Auffaſſung, die einem 


glücklicher Weiſe thatſächlich überwundenen Standpunkte 
angehört. 


Dresden, 20. November. Die Regierung hat 


in Folge des ſtärkeren Auftretens der Rinderpeſt in 
Böhmen ſofort einen militäriſchen Cordon läugs der 
ganzen Grenze angeordnet. 


Dresden, 20. November. Die zweite Kammer 
bat nach zweitägiger Debatte die Regterungs vorlage 
uber die Steuerreform abgelehnt. Die Verhandlungen 
über die Gegenvorſchläge des Ausſchuſſes werden mor⸗ 
gen beginnen. — Die erſte Kammer hat alle prin- 
zipiellen Aenderungsanträge der zweiten Kammer zum 
Volkeſchulgeſetz verworfen. 


Karlsruhe, 20. November. Die Beſſerung in 


dem Befinden des Kronprinzen des deutſchen Reiches 


ſchreitet, wie die „Karleruher Zeitung“ meldet, gleich 
mäßig fort und iſt derſelbe ſchon geſtern im Stande 
geweſen, den größten Theil des Tages außer Bett zu⸗ 


zubringen. 
Ausland. 
Wien, 20. November. Der Kaiſer iſt heute, 
Graf Andraſſy bereits geſtern wieder hier eingetroffen. 


„ — Eine Deputation von Notabeln Südtyrols über⸗ 
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Verlauf dieſer garzen Sitzung zu begrelfen. 


bringt dem Miniſterium eine Erklärung, worin die 
Bereitwilligkeit ausgeſprochen wird, einen neugewähl⸗ 


ten Landtag zu beſchicken. 


Paris, 19. November. Wohl jeltn ist jo 
schnell, fo unerwartet ein jo vollſtändiges Chaos her⸗ 
aufbeſchworen worden, wie durch die geſtrige Sitzung 
der Nationalverſammlung. Der nächſte Tag, die 
nächſte Stunde ſelbſt iſt unberechenbar, und „Ii gro“ 
hat Recht, wenn er meint, daß es eines ganzen oder 


vielleicht zweier Tage bedürfe, um über die Freig⸗ 


niſſe, welche ſich in den wenigen Stunden d:5 geſtri⸗ 
gen Tages zugetragen, und ihre Folgen nach denken. 
Wer hat geſiegt? — kein Menſch weiß es zn ſagen; 
denn Niemand iſt noch im Stande, den räthſelhaften 
Man 
wußte, daß die Regierung die Changarnier ' ſche In⸗ 
terpellation als eine Falle betrachtete, und es ſtand 
zu erwarten, daß fe dieſelbe behutſam zu umgehen 
ſuchen werde. Vielleicht, um dies zu verhüten, um 
ſte mit Gewalt za entſchiedener Stellungnahme zu 
drängen, apoſtrophirle Changarnier den Präſidenten 
der Republik in einer Weiſe, welche das wiederholte 
Einſchreiten dis Präsidenten der Verſammlung recht⸗ 
fertigte. Aber wie konnte Thiers ſich zu jo brüsk her⸗ 
aus fordernder Replik hinreißen laſſen? Die Regle⸗ 


rung war in der Lage, den über die Rede von Gam- 


betta Beſchwerde führenden Monarchiſten das Bankett 
von Bordeaux entgegenzuhalten, zu behaupten, daß 
fie ihre Schuldigkeit gethan, und die Verſammlung 
zu erſuchen, die gauze Angelegenheit durch die ein⸗ 
fache Tagesordnung zu erledigen. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren hätte man nach den Antentungen des „Bien 
public“ erwarten können. Statt deſſen erklärte Herr 
Thiers der Rechten ins Geſicht hinein, daß Gambetta 
nur der Vorwand und er ſelbſt das eigentliche Ziel 
dis Angriffs ſei. Seine Reden geſtalteten ſich mehr 
oder weniger zu Vertheidigungsreden für den Radi- 
kalismus. Um jo unbegreiflicher aber wer alsdann 
die Haltung der Regierung im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke. Mit dem Antrage auf einfache Tagesordnung 
war fie nicht einverſtanden, konnte fie nicht mehr ein- 
verſtanden fein, nachdem Herr Thiers ein Vertrauens- 
votum provozirt hatte. Nur auf der Linken erhoben 
ſich 132 Stimmen für die einfache Tagesordnung. 
Es folgte der Antrag Benoiſt d'Azp, lautend: „In⸗ 


dem die Verſammlung die in Grenoble ausgeſproche⸗ 


nen Lehren zurückweiſt und ſich dem von dem Präſt⸗ 
denten in der Permauenzkommiſſion ertheilten Tadel 


Der Antrag wurde mit 372 gegen 281 Stimmen doch von Thiers nicht angenommen. 
abgelehnt. Damit war die Rechte geſchlagen. Es 
blieben noch zwei andere Tagesordnungen über.“ . 
der andere: „Indem die Verſammlung auf die Ener⸗ 
gie der Regierung vertraut und die Lehren von Gre- liken angeſchlsſſen habe. 

noble zurückweiſt, geht fie u. ſ. w.“ Man hätte Brooklyn, 19. November. 
glauben ſollen, der erſtere Antrag wäre der die 

rung aus der Seele geſchrieben; indeß der Juſtizmi⸗ 
niſter erklärte im Namen der Regierung, daß ſte den⸗ | Hauptfraße bedroht wurde, iſt gelöjgt. 
ſelben verwerfe und fi dem Antrage Mettetal's an- entſtandene Verluſt wird auf etwa 800,000 Dollars 
ſchließe. Der Antrag Jaures kommt zur Abſtim⸗ geſchätzt. 

mung: 188 (Linke) ſtimmen für, 452 gegen ihn. 
Es bleibt der Antrag Mettetal: für ihn ſeimmen 
267, gegen ihn 117; er iſt alſo angenommen. Die 


Abbe Meiſſat, hat feine Entlaſſung von jeinem Amt 


Provinztelles. 


gegeben, weil er ſich den Bestrebungen der Altkaths⸗ November. Die Vermeſſungearbeiten ſowohl der Bahn⸗ 


Sturmfluth fanden. Den Anblick vergißt Niemand 


Der Kaplan an der Kirche Saint Genevière, Zeit ſeines Lebens! 


© Von der hinterpommerſchen Grenze, 17. 


linie Belgard⸗Poſen, wie der von Stolpe nach Ko⸗ 


Das geſtern in nitz find nunmehr durch den damit beauftragten Bau⸗ 
einem hieſigen Getreidemagazin ausgebrochene Feuer, meiſter Kritſchmar aus Berli ausgeführt worden. f 
durch welches dieſes in Aſche gelegt und auch die In Bezug auf 


erſtere Bahn hart dee Feſiſtellung der 


Der dadurch] Linte Reuſſettin-Schneidemühl noch immer der mini⸗ 


ſteriellen Entſcheldung. — Die Vermeſſung von Ko⸗ 
nitz nach Pommern hinein hat in Bezug auf die 
Stolpe⸗Koniher Bahn folgende Linie ergeben: Vom 


Stettin, 21. November. Se. Majeſtät der Kat. projektitten Bahnhofe bel Konitz aus gebt die Ride 


ſer hat dem Advokaten Beckmann in Stockholm, tung nach der Berenter Chauſſee zu dem ſogenannten 
welcher den Prozeß der Stadt Stettin gegen die ſchwe⸗ Klappenkruge. Von dort aus macht die Linie einen 


Regierung hat geſiegt, aber es iſt ein Pyrrhusſteg. 
Bei dem vorhergehenden Votum ſtimmten 640, die 


erforderliche Majorität betrug 321. Die Regierung 
verdankt alſo ihren Sieg beim letzten Votum nur 
einer Maſſenenthaltung, mit andern Worten: fle ſiegte 
mit einer eklatanten Minorität. Noch ſeltſamer aber: 
Diejenigen, für welche Thiers ſich Bals ſchützen der 
Schild aufgeworfen, die vorgeſchrittene Linke, ſtimmte 
gegen die Regierung; die Abſtentioniſten gehören der 


Rechten an; die Freunde der Regierung ſind die bei⸗ 


den Centren. 
Was iſt die Moral dieſes kläglichen Ausgange? 
Eo wäre voreilig, fie jetzt ſchon feſiſtellen zu wollen. 


Allem Anſcheine nach aber liegt die Sache fo: die tän 


bracht hat, den Krenenorden dritter Klaſſe verliehen. Stiporsz. Dann geht fle zwiſchen dem Mäs ken dor⸗ 


juice Krone für Stettin geführt und zu Ende ge-| Bogen nach Norboſten und führt jo nach dem Dorfe 
| — Der Krelsrichter und Abßthetlungs⸗Dirigent] fer und Karsziner Ste über dle Brahe. 


Barſchall in Bütow if zum Kreisgerichtsrath er⸗ 
nannt worden. 


— Herr G. Kern, Symnaſiallehrer am Ma- welsburg und Butow zu 


rienſtiſts-Gymnaſtum, 
Oberlebzrer am Stadtgymnaſtum gewählt worden. 


rektor Reichard, 


Regierung, indem fie ſich für den Antrag Mettetal für die unglücklichen Küſtenbewohner in Umlauf ge⸗ 


ausſprach, verſuchte eine neutrale Stellung zwiſchen 
oder über den Parteien einzunehmen, und fie if da⸗ 
mit geſcheilert. 

Indem ich dieſes ſchreibe — es iſt elf Uhr 
Abends — empfange ich eine iuhalts ſchwere Mitthei⸗ 
lung. Ein Abgeordneter der Linken, der ſich nach 
der bis fliehen ein halb Uhr währenden Sitzung in 


ſetzt hat. 


iR vom Magifirat zum zweiten in direkter Richtung auf Stolp zu. — Mehrere ka⸗ 


e leran 
an fie durch den Nordoſten des Sglochmes A 


es nach der Provinz Pommern, die Städte Rum⸗ 


beiden Seiten liegen laſſend, 
tholſſche Geiſtliche baben eine ſogenannte Katholiken 


— In Anſchluß an das hieſige Previnzial⸗Verſammlung nach Oſterwick einberufen. Der Ein- 
Comité hat ſich auch in Grünhof ein Lokal-Comité, tritt dazu iſt nur gegen Vorzeigung einer Eintritts- 
beſtehend aus din Herren: Bankbramten Bieck, Di⸗ karte gestattet, was darauf ſchließen läßt, daß man 

Apotheker Sala und Sciffeiapi-| dort wichtige Dinge zu verhandeln gedenkt. — Vor 
Waack, gebildet, welches dort eine Sammelliſte einigen Tagen fand zu 


Flatow die Beerb. des 
verſtorbenen Kreiogerichta⸗Direktors Scholz Mat der 
an jenem Orte von 1826 bis 1870 in verſchiede 


— Ueber den wiſerablen Zußand der Chauſſet nen Slellungen als Patrtmonfalrechter, Landgerichts⸗ 
zwiſchen Damm und der Papierfabrik Hohenkrut wird Direktor und Kreiszerichts⸗Oirektor gewirkt hat. Sel⸗ 


wiederholt geklagt 
| nothwendig. 


in 


Baldige Abhülſe iR dringend ten hat man ein jo zahlreiches Gefolge, vie bei dle⸗ 

ſem Lelchenbegängutſſe geſehen, was nicht allein in 
— Der Droviantamto-Aſſiſtent Fleiſchfreſſerſ der langjährigen Wirkſamkeit des Verſtorbenen an 
Belgard it als Depot-Magazin-Berwaiter nach ein- und demſelben Orte, f 


ſondern auch in deſſen 


Verſallles verſpätet hat, überbringt ſocben nach Paris P. Liſſa und der Proviantamts-Affent Brumm rechtſchaffenem Charakter feinen Grund hat. — Aus 


die Kunde, daß Herr Thiers, erzürnt über ein Vo⸗ 
tum, welches ihm unter Abstention von 300 Abge⸗ 
ordneten mit der Majorität von 180 gegen 110 
Stimmen ertheilt wurde, nach aufzehobener Sitzuntz 
den Miniſtern eröffnet hat, daß er feine Eutlaſſung 
gebe. Die Minifter traten ſofort zu einen Konſeil 
zuſammen; man bofft, den Präſideuten von feinem 
verhängaiß vollen Beſchluſſe abzubringen. Die Herren 
Jules Simon und Lefranc ſelbſt haben die große 
Neuigkeit meinem Gewährsmann au vertraut. Eine 
Unvorſichtigleit des Herrn Dufaure wird jetzt für das 
ganze Malheur verantwortlich gemacht. 


von Glogau nach Belgard verſetzt. 


— ueber den bereits früher von uns erwähnten, Dlebſtähle. 


am Sonntag in Berlin eröffneten „Kongreß der 
Schuhmachergeſellen“ wird von dort berichtet: Seitens 
der Meiſter waren zwei Abgeordnete zugegen, welche 
die Erwartung ausſprechen ſollten, es werde ſich ein 
friedliches Zujammengehen zwiſchen Meiſtern und Ge⸗ 
ſellen regeln laſſen; doch mußten jene ſchon iu der 
erſten Sitzung den feindſeligen Verdächtigungen das 
Feld räumen. Der Vorſitzende erklärte: „Es befin- 
den ſich geheime Poliziibeamte in der Verſammlung. 


Er erklärte Es jet dies laut Verelusgeſetz nicht zuläſſig.“ Herr 


ſich nämlich im Namen der Regierung mit der obi-Zielswekt (Stettin) bemerkte: „Geheime Polizei- 


gen von dem Abgeordneten Mettetal (vom rechten beamte, 
Centrum) eingebrachten Tagesordnung einverftanden Schurken und 


und bedachte nicht, daß die darin enthaltene Phraſe :; 


„und bie auf dem Bankett von Grenoble vorgetra⸗ 
genen Lehren zurückweiſend“ die geſammte Linke zur 
Abstention zwang und fo ein Rumpfoertrauensvotum 
herbeiführte, welches dem gekränkten Selbſigefühl des 
Präſidenten nicht genügen konnte. Hätte Herr Du⸗ 
faure in dem Deſils der vorgeſchlagenen Tages Ord⸗ 
nungen jene des linken Centrums, ein einfaches Ver⸗ 
trauens votum, abgewartet, jo hätte er, jagt man, 
unſchwer eine Majorität von 400 gegen 150 erzielt 
(was indeß doch noch zu beweiſen wäre). Genug, 
der Wirrwarr iſt vollſtändig, und wenn dieſe Zellen 
in Ihre Hände gelangen, wird Herr Thiers ohne 
— 8 ſchon feine dritte Demiſſlon zurückgenommen 
aben. 

Paris, 20. November. Geſtern Abend wur⸗ 
den Delegirte der Linken vom Präſidenten der Repu- 
blik empfangen. Letzterer drückte ihnen ſeinen Wunſch 
aus, ſich in Folge ſeiner angegriffenen Geſundhelt der 
Last der ihm verliehenen Gewalten, die ihm durch das 
Treiben der Rechten nur noch erſchwert“ werde, entle⸗ 
digen zu Dürfen. Die Uebertragung dieſer Gewalten 
werde, Dank der bewunderungswücdig organiſtrten 
Armee, welche treu zur Retzterung und zum Geſetze 
Rebe, ſicher ohne jede Unordnung erfolgen. Zu einem 
Verbleiben auf ſeinem Platze werde er ſich nur ver⸗ 
ſtehen, wenn er ein formelles Vertrauens votum und 


die ſich nicht legitimiren, find 
und 5 ne een worden.“ 


gung bei der heutigen Erſatzwahl eines Stadlverord⸗ 
neten der 3. Abtheilung des 4. Wahlbenirks wurde 


ein eniſcheidendes Reſultat nicht erzielt. Von 836 fand. Der Kopf war kahl und d i zu⸗ 
Wahlberechtigten waren 175 Wähler erſchienen. Stim folge . — 
men erhielten: Buchdruckereibeſißzer R. Graßmann weſen 
69, Mattematiker Georgi 59, Oberlehrer Berge ⸗Itheilen noch immer tröpfelte, 


mann 46, Inſtrumentenmacher Weyher 1 Stimme, 
und iſt ſomit für keinen dieſer Herren die abſolute 


Majoritat von 88 Stimmen erreicht. — Demnach] Faß im Strom und nachdem es ans U t 
komaun die Herren R. Graßmann und Georgil worden, fand man, 3 nein 


demnächſt zur engeren Wahl. 

— Aus Anlaß der in Betreff des muthmaßli⸗ 
chen Raubes der Ana Böckler ſchwebenden gericht⸗ 
lichen Unterſuchung und der aus dem Ergebniß der ⸗ 
ſelben bereits mitgetheilten Thalſachen iſt nunmehr 
an die ſämmtlichen Bezirksregietungen die Aufforde⸗ 
rung ergangen, die Landräthe und Ortspolizeibehör⸗ 
den anzuweiſen, in Zukunft aufs ſtrengſte darauf zu 
halten, daß fremde Landſtreicher unnachſichtlich, nöthi 
genfalls unter Anwendung der geſetzlichen Zwangs⸗ 
mittel, über die Grenze zurückgewieſen, inländiſche 
Perſonen aber, welche domiztellos umherziehen und 
unbeinfen Gewerbe treiben, unfehlbar zur Strafe ge⸗ 
daten werden. 

— In dem Haufe kleine Domſtraße Nr. 10 
wurde geſtern ein Schornſtein ausgebrannt, durch 


die Zuſicherung der Durchführung gewiſſer Reformen welche Prozedur derſelbe wahrſcheinlich Kiſſe erhalten 


erhalte. 


hat, in Folge deſſen ſich in dem Fußboden der vom 


— Die Rechte behart dem Vernehmen nach Amterath Sänger bewohnten 2. Etage Feuer ent⸗ 


auf ihrem Widerſtande gegen die Proklamirung der wickelte und Mobilien, Betten und Wäſche anbrann⸗ p 


definitiven Republik, weiſt aber für den Augenblick ten, jo daß ein Schade von 3 — 400 Thaler ent⸗ 
jedwede monarchiſche Kombination zurück. Dieſelbe ſtand. — Gaft zu gleicher Zeit wurde in demſelben 
iſt geneigt, durch gewiſſe beſondtre Maßnahmen, die Hauſe eine Bodenkammer gewaltſam erbrochen und 
ſich innerhalb der Schranken des Paltes von Bor- ein nicht unbedeutender Diebſtayl an dort aufbewahr⸗ 


deaux bewegen, die dem gegenwärtigen Präflbenten der 
Republik übertragenen Gewalten zu befeſtigen. 

— Zu dem geſtrigen Empfange bei dem Prä- 
ſidenten der Republik hatte ſich, wie der „Agence Ha⸗ 
vas“ aus parlamentariſchen Kreiſen gemeldet wird, 
eine große Anzahl von Deputirten eingefunden, welche 
denſelben beſtürmten, auf ſeinem Poſten zu bleiben. 
Das Miniſtertum iR, derſelben Quelle zufolge, An⸗ 


ten Kleidungsſtücken ꝛc. verübt. 

Aus Neuvorpommern ſchreibt man: Auf allen 
Wegen hier an der Waſſerkante begegnet man unend⸗ 
lich vielen Perſonen mit Wehmuth und Kummer im 
Geſicht, Manche laut klagend und weinend. Verlo⸗ 
renes ſuchen ſie Alle! Der Eine ſucht ſeine einzige 
Kuh, feine Ernährerin für den Winter; — er findet 
fie tobt am fernen Strande; der Andere forſcht nach 


Bigllanten| 
— Ungeachtet der beſonders lebhaften Beiheili- nigen Tagen ein schwimmendes großes 


zeſichts der vorhandenen Kriſe feR geſchloſſen und Schwein und Mobiliar, — ob er es findet? Hier gr 


einig. -[Rürmt Einer vorüber, nach Weib und Kind zu fra⸗ 
Verſailles, 19. November. Nationalverſamm- gen, die drüben wohnen; Kinder forſchen nach den 
lung. Die Berathung über das Geſchworenengeſeß Eltern, Eltern nach den Kindern, Verwandte nach 
wird ohne beſonderen Zwiſchenfall fortgeſetzt. — Dem Verwandten. Glücklich die, welche hören, die Ihren 
Vernehmen nach wird Seitens Picards oder eines an- rettelen das nackte Leben; aber auch Vielen kann der 
deren Mitgliedes des linken Centrums ein Antrag in Troſt nicht gegeben werden, denn die, nach denen fie 


Bezug auf die konſtitutionellea Fragen und auf die forſchen, find für immer verloren. Ja, der 13. No⸗ 


anſchließt, geht Ne zur Tagesordnung über. Daß Verlangerungen der Vollmachten Thiers demnächſt ein- vember 1872 hat unendlich viel Herzeleid, unſagbar 
die Regierung di je Tagesordnung verwarf, begreift! gebracht werden, bei weichem gleichzeitig auch die Ver- viel Elend gebracht. Er if ein Trauertag für viele 


* 


der Pr.-Frtedländer Gegend erfahren wir mehrfache 
Dieſelben haben fat alle die fetten 
Schweine dortiger Gute beſitzer zum Gegenſtande. So 
wurden auf Abbau Streßin zwei große Fetiſchweine 
während der Nacht entführt und nach Schlochau zum 
Wochenmarkte gebracht, wo aber der Diebſtahl ent⸗ 
deckt wurde. Drei andere Thiere dieſer Art wurden 
zu Beatenhof entführt. Man fand ſie auf dem 
Bahnhof Linde wieder, woſelbſt ihr Entführer ſich 
eben mit ihnen nach Berlin einſchiffen laſſen wollte. 
Anderen Guts beſitzern iſt ee nicht fo glücklich ergan⸗ 
gen, indem ihr Elgenthum ſpurlos verschwunden iſt. 
So bat die Etſenbahn aus e Schattenſeiten! 


chtes, 2 
Im Fluſſee Charles bei Boſton war vor 
worden, in welchen man nach erfolgter 3 
ſelben den Kopf und die Beine eines Menſchen vor⸗ 


ſchien das Opfer ungefähr 50 Jahre alt ge- 
zu ſein. Das Dit, das aus dleſen Körper⸗ 
bewits, daß die Schäch⸗ 
terei wenige Stunden vor der Entdeckung ſtattgefunden 
haben mußte. Kurz darauf bemerkte man ein zweites 


Rab es die übrigen Theile der 
Leiche enthielt. Allen Anzeichen zufolge iſt die Ent⸗ 
hauptung, ſowie die Amputation mit einem ſcharfen 
Meſſer vollzogen worden, denn die Körpertheile paß⸗ 
ten, wenn zuſammengefügt, genan an. Außer dem 
Hut wurde keines der Kleldunge ſtücke vermißt, und, 
abgerechnet eine tiefe Zleiſchwunde im Geſicht des Tod⸗ 
ten, war kein Anzeichen vorhanden, das auf ein ſtatt⸗ 
gehabtes Ringen hindeuttte. Zwiſchen dem äußeren 
und Unter hemde fand man eine goldene Kette. Die 
Kleidungsſtücke waren von feiner Qualität. 
Börfenberichte, 
Stettin, 21. November. Wetter: Regnig. Wind 
sw. Berameter 28% 1“. Temperatur Mittags + 


An der Börfe, ö 4 
Weizen unverändert, per 2000 Pfund loco gelber 


nach nn u per ne 75 in No- ' 
vember⸗ nom, per r — 
bez., per Mai- Juni do zen n 


„Roggen matter, ber 2000 Pfd. Toco ruſſ 52½ bis 
55½ , inländiſcher 54—56%½ , per November u. 
er November Dezember 55% g bez., per Dezember⸗ 
Januar 55% 55% i bez., per Januar⸗Februa: 55 ¼ 

Ri. ber per Frühjahr 56¼ —56½ > bez., per Mai⸗ 


Juni do. 
Gerſte feft, per 2000 Pfund loco nach Qualität 50 
bis 5½½ A 5 
Hafer ſtill, per 2000 Pfund loco nach Qualitat 38 
bis 46 , per November 46 . bez., per Frühjahr 
46 36 Br. - 


1 
gi 


ohn 
ve Br., Nov ember⸗Dezember 181% 


Rococo. 
Novelle von 
Karl Frenzel. 


\ (Fortſetzung.) 

Seiner eigenen Aeußtrung nach war der Chevalier 
FR vor kurzem aus ſeiner Garniſon nach der Haupt- 
dt gekommen, vermuthlich um ſeinen Vetter ſterben 
ſehen, ihn zu beſtatten, und zu beerben: er wohnte 
leicht in einem Gaſthauſe, vielleicht bei einem 
eunde. Unter dieſen hundert⸗ und aber hundert⸗ 
zuſend Menſchen einen einzelnen, einen Junggeſellen, 
Ine Anhang, ohne große Dilenerſchaft zu finden, 
ar dies etwas Anderes, als die Aufgabe im Mär⸗ 
en: in einem Haufen Heu eine Stecknadel zu ſuchen! 
ider beſaß Marcel nicht vie kühle, philoſophiſche 
eberlegung, um die Dirge in dieſem Lichte zu be⸗ 
achten. Seine Phantaſte, einmal erregt und in die 
Sphäre des Wunderlichen und Seltſamen getrieben, 
unte ſich nicht jo leicht wieder aus dieſem Zauber- 
Seife entfernen. Unwillkürlich ſah er die Menſchen 
ud Begebenheiten nicht mehr in der wirklichen, jon- 
irn in phantaſtiſcher Beleuchtung. Eine ihm ſelbſt 
nerklärliche Befangenheit hatte ihn bisher zurückge⸗ 
alten, Marien ſein Abenteuer mit dem Chevalier in 
len Einzelheiten zu erzählen, nur flüchtig hatte er 
s Zuſammentreffens mit ihm erwähnt, hoffend, daß 
e Neugierde ihn zu weiteren Geſtändniſſen treiben 
erde. Aber ihr erſchien die Erinnerung an Frangois 
Lambert, an das geſpenſtiſche Lachen peinlich und un⸗ 
imlih. Ein dunkles Erröthen flog bei ſeinen Wor- 
In über ihr Geſicht — „Schweigen Sie, Marcel,“ 


0 
4 


Glo mus . 
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Familien⸗Nachrichten. 
Zerlobt: Fräulein Friederile Fey mit Herrn Julius 
Marks (Stettin). — Fräulein Marie Brinkmann mit 
Herrn Heinr Sandow (Stralſund). — Fräulein Lina 

Sommer mit Hern Aug. Anders (Berlin). — 

Verbunden: Herr H. Witt mit Anna Witt geb. Peplow 
Garz a R) — 
Jeboren: in Sohn: 
(Triebſees). — f 
deſtorben: Herr Heinrich Domke (Grabow). — Frau 
Funke geb. Gombert (Colberg). — 


Hein Rektor Breitſprecher 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von drei eiſernen Verſchluß⸗Pon⸗ 
ns zu den Hellingen auf dem Marine ⸗Etabliſſement zu 
lerbeck bei Kiel ſoll im Wege der Submiffton vergeben 


mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 
zuſenden ſind, wonächſt dieſelben in 
etwa erſchien enen Submittenten eröffnet 


N maßgebenden Bedingungen und Zeichnungen ſind im 
je Ben Bureau zur Einficht ausgelegt, auch konnen die⸗ 

beit gegen Erſtattung ver Kopianien bezogen werden. 

fiel, den 12. November 1872, 


aiſerliche Hafeubau⸗Direktlon. 
Erbeseinſetzung. 


Das Anfangs September d. J. zu Treptow a. T. ver⸗ 
ebene und dort wohnhaft geweſene Frl. Friederike 
weohbl hat in ihrem am 3. September d. J. errichteten 
d am 16. ejusd. m. eröffneten Teſtamente auch ihren 
Ruder, den Kaufmann Otto Jacobi zu Charlotten- 
ig eingeſetzt, was hiermit, da Letzterer in Charlottenburg 
ht hat ermittelt werden können, auch ſonſt ſeinem Aufent⸗ 
le nach unbekanut iſt, im Auftrage des hieſigen Königl. 
eisgerichts zur Piientfichen“ 1 gebracht wird. 
Demmin, den 12. une 1872. 


Rechts⸗Anwalt und Notar. 


z Unſer Vorrath an Looſen der König Wilhelm Vereins⸗ 
ltere iſt leider völlig erſchöpft, auch ſind neue nicht mehr 
i beſchaffen, u. ſehen wir uns daher außer Stande, weitere 
keddellungen auf Looſe zu eſſektuiren. Alle die aber, welche 
kreits Looſe bei uns beſtellt haben, und denen wir feine 
lehr ſenden konnten, werden wir noch beſonders brieflich 


on benachrichtigen. 
Be Die Expedition. 


k Auktion. 

Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichte ſollen am 
22. Novmbr., Vorm. von 9 Uhr ab im 
Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 


Über, Uhren, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, 

um 11 Uhr Gold-, Silber- u. Alſenidſachen, 1 Pelz, 
Flügel, 3 Taſel⸗Inſtrumente, 

um 11½ Uhr ca. 40 verſchiedene Stück Lager⸗ und 
ſler⸗Fäſſer, 3 meſſingene Krähne, Cigarren, Schnupftabake, 
ſchenweine und Spirituoſen, 

Aſtbietend gegen gleich haare Bezahlung verkauft werden. 
* Hauff. 


1 


* 
4 
j 


— mn nenn 


I Stettin, den 20. November 1872. 

Die täglich eingehenden traurigen Berichte über das 
ſetzliche Unglück, welches die Sturmfluth am 13. Nobr. 
umſerer pommerſchen Küfte angerichtet hat, erregen gewiß 
Alen Frauenherzen den Wunſch, die Noth der Ver⸗ 
lückten lindern zu helfen. 

Armuthigt durch die Erinnerung an die gemeinſame 
eit während des Krieges, bittet der Vorſtand des 
änbifchen Frauenvereins bei der Anfertigung von 
en Sachen, Wäſche, beſonders wollner Strümpfe be · 
zu ſein. Denen, die Haus und Habe verloren und 
Br . gerettet haben, find vor Allem Kleidungs⸗ 
e nöt 5 


e unterzeichneten Damen ſind gern bereit, jede Gabe 
‚nehmen und nähere Auskunft zu ertheilen. 
eindorf. A. v. Münchhausen. L. v. Freyhold. 
A. Burscher. E Sternberg. J. Masche. 
Breuse, 


u 
* 


at fie, „ich will nicht mehr an dieſe unglückliche Ger! 


2 e 
* 


ſchichte gemahnt fein, ſie bat mich Thränen genug ge- eine Entſcheidung berbeiſübren; «6 war mit dieſe dunkle 
togeti⸗ Dieſe Thränen — Fe fielen ſchwer auf des Abnung, welche Max cel's Blut ſtürmiſcher an die 
Jünglings Seele. Sie beweint ihn, fie hat ihn alſo Schläfen klopfen ließ. 

geliebt: dies war der Schluß ſeiner Eiferſucht. Die Er kennt den Anſtifter und will ihn zum Zwei⸗ 
Warnungen dr Marquiſe, die frechen Aeußtrungen kampf fordern! Der Theaterfreund, der Marcel gegen ⸗ 
des Chevalier, die Selbſtanklage Mariens und eine über ſaß, ſpitzte die Ohren. Und Andere mit ihm, die 
gewiſſe, leichtfertige Weiſe des Betragens, die er plötz⸗ an denſelben Tiſch gedrängt worcen waren und nun 
lich bei der Geliebten zu bemerken anfing — oder neugierig forſchende Blicke auf den Sprecher warfen. 
war es nur eine Vorſpiegelung feiner Eigenliebe, die Im Stillen verwünſchte Marcel feine Heftigkeit, die 
ſich gekränkt füh te, daß er nicht der erſte und einzige ihn zu einem Gegenſtand der Aufmerkſamkeit für je 
Freund der Schönen Schauspielerin jet? — Alles trug viele müßige Schwätzer gemacht und ihn beinahe fein 
dazu bei, den roſigen Schimmer von feiner Liebe zu Hehtimniß hätte verrathen laſſen. 

ſtreifen. Ein Schmetterling, der ſeinen Schmelz ver⸗ „Ein Mann wäre ſolcher Bosheit fähig!“ „Wer 
liert! Warum habe ich me ne Waldeinſamkeit ver- wag es nur fein, was hat ihn u einem jo unwür⸗ 
laſſen? klagte er ſchwermüthig. Wie traurig muß digen Streich bewogen?“ „Ich denke doch, eine Frau 
ver Verlauf des Lebens ſein, wenn mir gleich der ſteckt dahinter,, „Wenn die Blumen nur nicht ver⸗ 
Eintritt in daſſelbe ſolche Schmerz n, ſolche traurige giftet waren!“ So durchtinander liefen nun Meinun⸗ 
Erfahrungen bereitstl Lohnt es ſich, in der wilden Jagd gen und Anſichten. 

nach dem Glück von Enttäuſchung zu Enttäuſchung. „Nein, nein!“ miſchte ſich ein neuer Ankömmling 
zu tilen? Viel beſſer, ich flüchte mich gleich wieder in die erregte Unterhaltung. „Ich weiß Alles; eine 
in die Stille uns Verſchollenheit! Es iſt klar, daß der Frauen in den Ankleidezimmern der Schauſpiele⸗ 
dieſer Trübſtan mübelos von ſeiner Stirn und aus rinnen hat mir Alles ersätlt. Es geht dem Fräulein 
ſelnem Herzen durch das Lächeln und die Scherze beſſer; man hat einen Wagen geholt, fe wird hier 
Mariens hin weggeſcheucht wurde; es genügte, daß ſie vorüber nach Hauſe fahren.“ 

mitten in ihrem Spiel einen Blick nach den Platze, Marcel hatte ſich ſchon erhoben, um nach dem Aus⸗ 
auf dem er ſaß, richtete, um ihn glücklich zu machen; gange zu eilen. \ 

aber es hatte ſich doch in dieſen ſechs Tagen, die fett) „Und mit den Blumen? Was war es damit?“ 
dem Feſte der Marquiſe verfloſſen waren, ein Unſicht „Ach! Es ſteckte ein Medaillon in dem Strauß, 
bares, ſchwer zu Enträthſelndes zwiſchen Beide ge- mit dem Bildniß des Fräultins .. 

ſchoben, Jeder hatte vor dem Andern ein Gebeimniß, „Und darüber fiel fie in Ohnmacht?“ 

und, was noch ſchlimmer war, konnte es ihm nich! „Warum nicht? Vielleicht ſchickte es ihr ein Lieb⸗ 
ohne Beſchämung meer bekennen. Nach dleſer oder habkr auf dieſem Wege zurück!“ 

jener Seite mußte das Ercigniß des heutigen Abends Ein Liebhaber — Marcel wußte es beſſer. Es 
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das ehemals Frangois Lambert beſeſſen . Mußte 
eine ſolche Erinnerung an den Todten Marie nicht 
aufs tlefſte erſchüttert haben? Und wenn er noch einen 
Zweifel gehegt, jetzt war er zerſtoben. Nur der Che⸗ 
valier Hatte dieſen Blumenſtrauß auf die Bühne ge- 
worfen. In Sturmſchritten hatte er die Thür erreicht 
und ſtand auf der Gaſſe. Diesmal hatte der Theater ⸗ 
freund allein, mit langem Geſicht und verdrießlicher 
Laune, die Koſten zu tragen. Auf dem Plate zwiſchen 
dem Theater und dem Kaffeehauſe wimmelte es noch 
von Menſchen und Fuhrwerk, nur mit Mühe gelang 
es den Stadtwächtern und der Scharwache, den Wagen 
einen Durchgang zu verſchaffen. Als Marcel über 
die Schwelle des Café Procope ging, kam eine Ca⸗ 
roſſe daher, mit zwei fackeltragenden Dienern auf dem 
Stehbrett. — 

„Platz! Platz!“ hieß es. „Das iſt der Wagen 
der Mademoiſelle Gauſſin!“ Bei der Nennung dieſes 
Namens brach die Merge in ein lautes Belfallsge⸗ 
ſchrei und in Hochrufe, die nicht enden wollten, aus. 
Die Einen klatſchten mit den Händen, Andere ſchwen⸗ 
ten die Hüte Mit beiden Armen arbeitete ſich 
Marcel durch die Gaffer, um wo möglich einen Blick 
von der Geliebten zu erhaſchen. Aber ehe er in die 
Nähe ihres Wagens gelangte, erkannte er in dem 
einen der Fackelträger den Chevalier. Marcel traute 
ſeinen Augen nicht — es iſt eine Täuſchung, ſagte 
2 ſich. 


1 
| 


das Medaillon, das ihm der Cbe zalier gezeigt, 


(Fortſetzung folgt.) 


\ 
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Ci +7 \ nn a g » e "ll; E 
Ein Hülferuf vom Oſtſeeſtrande. n Schiffsgeleneuheit 
Ein ſchweres Unglück bat Neuvorpommern und Rügen EIG Wr 4 vu 8. 23 Kl 5 FE 
betroffen. Der graufige Nordoſtſturm, welcher ganz Nord⸗ 3 4 27 * BEN 

deutſchland durchzogen, hat in unſerm Regierungsbezirk am u von 2 
9 1“ f i U ARE z 8 8 82 
13. November die furchtbarſten Verwüſtungen angerichtet. SDreme Ua N Ordanmeri u. 


Die See iſt übergetreten und hat das Land meilenweit 
überſchwemmt, die Gebäude vieler Ortſchaften find gänzlich 
zerſtört, ihre Saaten völlig ruinirt, große Heerden Vieh 
find ertrunken und der beinahe unerſätzliche Verluſt von 
Hunderten von See⸗ und Binnenfahrzeugen iſt zu beklagen. 

Viele Familien haben durch dieſe Ueberſchwemmung, die 
furchtbarſte, welche ſeit Jahrhunderten unſere Küſte heimge⸗ 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. 


2 Die Paſſagier⸗Prei 
xtheilt. 


ſucht hat, ihr Hab und Gut verloren; das wilde Element Bremen. 
hat ihr ganzes Beſitzthum verſchlungen. Die Sorge für 
dieſe vielen Hülfsbedürftigen tritt an ihre Mitmenſchen 
beran. Deutſche Brüder, Euch Alle rufen wir hiermit um 
Hülfe an; wir wiſſen, daß wir nicht vergeblich rufen, denn 
das deutſche Herz ſchlägt warm von Mitgefühl und deu ſche 
Barmherzigkeit hat ſich noch ſtets bewährt. 1 
Er ige: 820 800 N re Aude > nr - 
iſt groß! d'rum ſendet ſchnell Eure Gaben zur Linderung, Fig | : 
des Elends. i * f N n A m e ri 
Die Unterzeichneten find bereit Geld und andere Beiträge, beiörbert Paſſagiere zu Original⸗Ueberfahrtspreiſen 
entgegenzunehmen. ab Stettin mit den Dampfern des Baltiſchen 
tralſund, den 16. November 1872. 5 ab Bremen - - Mord 
1 Co 5 — ar 


3 5 der 
zu den billigſten P 


zur Unterſtützung d 
Bewohner von Neuvorpommern u Rügen. 
Regierungspräſident Graf v. Behr-Negendank, erf 


Diaconus Pfundheller, Schriſtführer, 


* 


Konſul Diekelmann, Kaſſenführer. en 
Generalmajor Kommandant v. Bischofsbansen. Such, befördert 
händler A. Dühr und Rathsherr Teichen, Stralſund. 
Landrathsamtsverweſer Kammerherr von Buggenhagen, 
Dambeck bei Gützkow. Schiffsbaumeiſter Dierliog, Dam⸗ 
garten. Kreisd. putirter Kammerherr v. Gadow, Hugols⸗ 
dorf bei Tribſees Landrath v. Keffenbrinck, Grimmenf 
Paſtor Knust, Laſſan. Regierungspräſident a. D. Gra 
v, Kıassow, Panſevitz bei Gingſt a. R Konſul Mehl- 
horn, Anklam. Senator Rassow, Wolgaſt. Senator 
Samuel, Damgarteu. Senator Steiuorth, Barth. Geh. 
Rath Tessmann nud Rechtsanwalt v. Vahl Greifswald. 
Kaufmann Carl Walls, Bartb. Commerzienrath 
Wullie, Wolgaſt. ö 
Die Redaktion dieſer Zeitung iſt zur Annahme von Bei⸗ 
trägen bereit, und bitten wir um baldige und reichtiche 


Zuſendung. 
Die Redaktion. 


NB. Jede gewünſchte Auskunft wird ſofort und 


Verlag von 


Volks⸗Anwalts⸗Burean. 


Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten jeden 
Art empfiehlt ſich 
C. N. Scheidemantel, 
Stettin, Rofengarten Nr. 48. 
Gute Wechſel, werd. bill. diskontirt. Breiteſtraße 65 
1 Treppe. ATulius Solms, 
Höchſt intereſſantes Weihnachts⸗Geſchenk! 
Humoriſtiſche Schilderungen des frauzöſiſch⸗ 
- deutſchen Krieges. 


Zween Bücher Chronika 


5 

: des Jahres 1870 u. 1871. 

2 Bände cleg. ro 2 5 7/ n, eleg. geb 2 == 
20 2 


Zum Bühnengebrauch, 


| Gemepmigt von Sr. Maj, dem Kaſſer 


Die hochſt ou iginelle, draſtiſche Schilderung, die vorzug⸗ * 
liche Satyre des el on dieſer intereſſauten ** 
Kriegsgeſchichte Haben dem ſplendid ausgeſtatteten Werke 
eine überaus beifällige Aufnahme verſchafft, jo daß der Ab⸗ 
ſatz bereits nach Tauſenden zählt. 

Verlag von J. F. Richter in Hamburg. 


12 Mal 500 Thlr., 50 Mal 200 Thlr. 


Preuß. Lotterielooſe 1. Kl. 


147. Lotterie werden in Poſten und einzeln das 
Viertel Mit 5 Thlr. 2 Sgr.! 


6 Pf. zu kaufen geſucht. Adreſſen sub 7 
F. V. 631 an die Annoncen⸗Expeditidn von 2 
Hansenstelm & Vogler in Berlin, 
Leipzigerſtr. 46. 


1 
1 
1 


Die Gewinne werden ohne 


Das Reſultat der Ziehung 


N Loofe a 1 Thlr. find 
. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


Auswanderer und Reisende nach Amerika 
zu den billigſten Paſſagepreiſen über u 
Stettin, Hamburg und Fremen 
5 mal wöchentlich. 
it. von Irnuscklewiez in Stettin, 
Comtoir Bollwerk 33. 


ermann Coſtenoble in 


Dramatiſche Werke 


von 


Karl Gutzkow. 


Dritte, vermehrte und nen durchgeſehene Geſammtausgabe. 
A ſtarke Bände. 8. broch. 3 Thlr. 10 Sgr. Höchſt eleg. 
; geb. 5 Thlt. 18 Sgr. oder in 20 Bändchen a 5 Sgr. 


Kölner Domban-Lotterie 
zum Ausbau der Thürme des Domes zu Köln. 


! Die Ziehung geſchieht öffentlich, im Beiſein von Notar, Zeugen, 
L ſicht des Verwaltungs- Ausſchuſſes des Central⸗Dombau⸗Verei 
a wird im ber Zeitung befannt gemacht. 


zu haben in der Expedition dieſe⸗ 


. 1 egierung conzeſſionirte Schiffserpebient, befördert Auswanbereı 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newnork, Baltimere und New⸗Orleaus abgehenden prachtvollen Bor 
dampferu des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15, eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer⸗ 
Packet⸗Segelſchiſſen nach Mewrort, Baltimore, Quebec, Reworleaus und Galveſton. 

je find billigſt geſtellt und Wird auf portofreie Anfragen gern unentgeltlich Auskwat 


Esel. Fehon. 
Schiffsreder und Konſul. 
iffareder * 


Contbir: Langeftr: SA. 


ba 
Lloyd 


dentſchen 5 d- 
er Amerik. Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft, 


auch per 8 epreif 
der Schiffserpedient Moritz Betheke in Stettin, Kloſterſtraße 3, 


unentgeldlich ertheilt. 


ena. 


dramatiſchem Leſen mit ver⸗ 


theilten Nollen empfehlen ſich die Einzelausgaben von 
Zopf u. Schwert, Uriel Acoſta, Königslieutenant u. ſ. w. 
welche auch einzeln abgegeben werden. 


von Deutſchland, König von Preußen 


de heim I. 
aupt⸗Gewinn 25, % Thaler, 
10,000 Thlr., 5000 Thlr.; ferner 2 Mal 2000 Thlr., 5 Mal 1000 Thlr., 


100 Mal 100 Thlr, und noch 1200 Geld⸗ 


gewinne mit zuſammen 30,000 Thlr.; außerdem aber noch Kunſtwerke im Werthe von 
20,000 Thlr. — Im Ganzen 125,000 Thlr. 


jeden Abzug ausbezahlt. 
x Königl. Kommiſſarien und unter Auf: 
us. 


Bei Beſtellungen anf Looſe bitten wir zur frankirten Einſendung derſelben eine Groſchenmarke beizufügen 
de Rofanmeilungen einen Groſchen mehr zu ſenden, auch die Abreſſen 


deutlich zu ſchreiben. 


az] 
14 


5 f 1 
Lerne 


BT 8 = 


Bar" 


Hon und Kohlen 23 


offeriren billigſt von unſerem Lager von 5 N; 
dem Parnitzthor, wie frei vor die Thür! ZUR 
durch unſer Geſpann. i 3 Ä z 
g & 0 8 
Beſtellungen im Comtoir oder auf unſerm 740 0 N as 13 
Hofe. 9 * - . 2 € 1 II & 2 


coustatirtes Mittel 


Vertreibung des Holz-, Haus- und Mauerschwamms 


sowie 


Comtoir: 
Schulzenſtraße 22, Eingang Heiligegeiſtſtr. 


PF 5 
Eiſeubahnſchienen | 
zu Bauzwecken empfehlt billig | Präservativ gegen die Bildung desselben 


* 


C. Krüger, Laſtadie 34. 
| a 38 | +, 
SE Ger Vilain K Co,, 
Gewehre Bu: 
aller Art in größter Auswahl, unter Ga- BERLIN, 91 l 


rantie, billigſte Revolver, Büchſen, Teſchings x er 8 
und Terzerole zu außergewöhnlich billigen DZeugniss uber 11 jährige Wirkung! 


Preiſen bei ; Im Sommer 1861 wurde in mehreren Zeitungen ein Präservativ- und Vertilgungsmittel gegen Holz-, Haus- und Mauerschwamm; 


4 
11 Bressel, Büchſenmacher ‘ genannt: „Mycothanaton von Vilain & Co.“ empfohlen. 7 
1277 73 In jener Zeit waren in uns eren Gebäuden, genannt „zur grossen National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln“ die Saaldecken und Wände def 
Stettin, Breiteſtraße Nr. 19. Gesellschaftszimmer vom Schwamm derartig angegriffen, dass wir zur Vertilgung desselben schon einen Umbau vornehmen zu müssen befürchteten, 
: Vorher versuchten wir das obige Mittel, und zwar mit dem besten Erfolge, indem dadurch das Uebel nicht nur sofort beseitigt wurde, sondern 
; uch bisher nieht im Geringsten wieder sich eingestellt hat. x L 5 


Berlin, im Januar 1872. 


von 


srstr:sss 107. 


* 
85 ARE 9 1 A 3 5 (gez.) J. Barthel » 
P:. Ia. Langhas el H Delegirter der ökonomischen Verwaltung der grossen National-Mutterioge zu den drei Weltkugeln. 
Ma ei in en⸗ wirn i Ausserdem liegen noch mehrere Atteste über die nachhaltige Wirkung unseres Mycathanatons in unserem Bureau zur Einsicht aus: 
» 88” j Das Mycothanaton wird iu Gefässen & 9 und 13 Litres versandt. Das Liter kostet 15 Sgr. excl. Gefäss und Emballage, welche zum Selbst- 
EEK 1 * 7 kostenpreise berechnet werden. Jeder Sendung liegt eine Gebr.uchsanweisung bei und ist die Verhandlung 30 einfach, dass sie Jeder ohne Fa chkenntzniss 
a Stlick 4 Sgr. iſt wieder vorräthig. verrichten kann. Bestellungen nach ausserhalb werden nur gegen vorherige Franco-Einsendung des Betrages prompt effectuirt. 


2.eo Morach. | Sau Vilain Co. , 
Rei ſſchlägerſtraße, neben der Pelikan-Apotheke. ö N N Leipzig erstr. 107, Berlin, Leipzigerstr. | 107. 


85 een 8 — = ie 5 

= 1 9231 I. ö 5 arg ee, gefl. 
uch in dieſem Jahre eröffne ich, um meinen Kunden I x. Aennersdorts Conditorei, 

Gelegenheit zu vortheilhaften Weihnachts⸗Einkäufen zu geben, WE > | 

einen Weihnachts⸗Ausberkauf. Außerordentlich günſtig cin: 

gekaufte Parthien von Kleiderſtoffen, ſowie außerdem erhebliche 


Leipzig. 
Preisermüßigung ſämmtlicher anderer Artikel ſichern vorzüg⸗ 
lichſte und billigſte Bedienung. 


— 


T Leo Korach, 
Poſamentier-, Kurz u. Weißwaaren⸗ 
Handlung, 


Reiſſchlägerſtr., neben der Pelikan-Apothele, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in 


Diana Sammet⸗Capotten 


ganz neu, 


für Camen u. Kinder v. 25 Sgr. an, 


Chenille⸗Muffen nebſt Boa von 1 9 an 


3 O. 


3 
— 


| 

| Pe; 

Cundurango⸗Rinde 

heilt mit Sicherheit; Krebs, iunen und äußern, Lungen 

ſkrophulöſe und ſyphilitiſche Krankheiten. j 
Mittheilungen über die erzielten, faſt wunderburen Ev 


ltli Eu Netourmarke. 
6 


Eri M do. = g 1 2 zu % 1 r. ͤ . 
Aftrachan Muffen d. ) f 8 8 E. Are Breiteſtraße 33. 5 _ 

kungs⸗Muffen do. ES: 8 2 RR en Tue * z 

5 1 u ing lich 

niich Muffen find elegent in einem e ern au, eee OB sagen > EEE 


Sämmtliche Muffen find elegant in einem Carton 
verpackt. 


D. d Mohren-Apotheke in Mainz gratis 
die wissenschaftl. Abhandlg. Prof, Dr. Sampsons 
über den Gebrauch der 


Coca-Pillen I, II u. III 


(1 Schachtel 1 Thlr., preuss. Arznei-Taxe) Har- 
Krankheiten der Atlamumgs- I und Ve 

dauungs- II Organe des Nervensysten! 
ollgom. u. speciell. Sehwäelse- us Ande I 


Tokayer! 
Die ausgezeichneten Eigenſchaften wie die hochfeine Qualität des Ober⸗Elſäſſiſchen Tokayers 
A haben ſich nunmehr allgemeine Anerkennung erworben und hat ſich dies überaus köſtliche Gewächs namentlich 
durch feine Überraſchend wohlthätige Wirkung anf den Magen ſo trefflich bewährt, daß derſelbe von faſt allen 
mediziniſchen Autoritäten empfohlen und dem ſogenaunten mediz. Tokayer (welcher durch feine meift unnatür⸗ 
liche Süße den Kranken wiederſteht) in jeder Weiſe vorgezogen wird. In faſt allen größeren Apotheken 
Deutſchlands bereits eingeführt. Als feiner Tafelwein darf namentlich unſer 68. Tolayer den theuerſten 
Rheingauweinen ebenbürtig zur Seite geſtellt werden, im Faſſe, wie auf Flaſchen gezogen, kann derſelbe, jedes 
Alter erreichen und wird durch langes Lagern immer feiner und boquetreicher. 
RB Da wir mit der Verſeudung unſer 69. Tokeyer unnmehr begonnen haben, fo bitten wir um recht⸗ 
zeitige Auf räge — Die Verſendunz geschieht in durchaus guten Fäſſern franko Bahnhof Straßburg gegen 
Euffa oder Nachnahme per 14 Hektolfter (140 Flaſchen) 60 . inel. Fäffer, 
" a „ 70 7 } 30 IK 
Feiner empfohlen: 70. Türck eimer (roth) a 28 4 
70. Rappoltſu, edel, 8 26 ½ 
Straßburg, den 18. Oktober 1872. 


* Eh un EN 4 3 
23. Wensmeler KK :& 


Zur Anfertigung eleganter Kinder-Garde⸗ 
toben empfiehlt ſich 
*. Edler, 


Modiſtin aus Berlin, 

Stettin, Paradeplatz 23, part. 
Beſtellungen von außerhalb werden bei Angabe von 
Taillenweite, Rock und Armlänge gut ſitzend ausgeführt. 
Modells für kleinere Kinder vorräthig. Zu Ball- u. Haus 

toiletten für Damen bedarf es nur eines Probekleides. 


wie über die glänzenden Eigensch. des Universal 
mittels der ndianer, der Coen aus Feru. 


— —j—'—— — ͥ Ff—àq—4H ͥ—— — —  — 

Männl. Perſonen für jed. Fach werd. jederzeit unentgeltl 
nachgewieſen durch das Bureau de plasement v. A. 
Sürtin, Berlin, Friedrichſtr. 215, 1 Tr. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag. Fidelio. Große Oper in 2 Akten. 


Giſeubahn⸗ 
Abfahrts⸗ und Aulunfts zeiten 


Durchregnende 
Theer⸗Dächer 


talſo Papp⸗, Filz⸗, Leinwand», Dorn'ſche und Asphalt⸗ 
mastic⸗Dächer jeder Art,) werden ſofort und dauernd 
regendicht durch Anwendung des 


Hiller'schen Mastio Die Piallofortefabrif von Bennewitz _ 


! per Heltoliter incl, Faß. 


f räparirter Dachtheer). s 2 » rer a Abgang nach: 
dee a deer dnnn. in Berlin, Franzöſiſcheſtraße 15. ads, Stege, Si, Ku 1 
endeckungen mit meiner astichachpappe uf ſei 1 Pi ; d 3 j erſz. 6 U. t. Mor 
ub zweimaligen, Mastienuftrich werben niemals empfiehlt jeine dauerhaft uud ſolid gearbeiteten Pianinos in Nußbaum und Polyſander 3 r 
veparaturbebürftig. unter mehrjähriger Garantie. 0 u. FOR Sr Bafewalt, Stroshurg, Hamburg do. 7 „ 15 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt, Ageuter Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau do. „ 57 a Bor 


und Proviſionsreiſende genügenden Nutzen. Projpekte nebft Paſew., Prenzl., Wolgaſt, Stralſ. do. 10 „ 40 


Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg \ 


a 45 —.— Ka gegen franto. 2 W q u 5 A 
e unterzeichnete Fabrik giebt das zu einem RR $ N 72 ; ourierz. 11 „ 26 
praktiſchen Versuch benöthigte eee koſten⸗ 40 DsSzundwaa! Lie Ul. barton arg 85 Berlin und Wriezen: Perſouenz. 1 „ PU — 3 
frei ber. 5 5 2 2 2 3 % ee: Berlin Kourierzug 3 „ 38 „ Nu 
Alleinige Niederlage von 5 EIER ES AT MN IL: salres). a Hamburg- Strasburg, N Bei N „ 0 % 
Otto Hiller. Berlin, } 5 2 Danzig, Stargard, Stolp, Kolberg bo. 5 „ — m „ 
Neue Friedrichſtraße 19, L. 4 J. Bloch, Sauger Weg, Sen 9 „ 5 
Dachdeckungsgeſchäft. N B res [ au Baſew., Wolgaft, Straſ., Prenzlau N 
F IT V ; = gemiſchter Zug 7 „ 4 a 
Unentbehrlich für jede Landwirthſchalt! Preis⸗Courante, Proben auf Verlangen. (4582) Stargard Personenzug 10 „ 33. 
Schürer 8 Butter-Pulver. ? a Stargard 5 6 u. — M N. 
Anerkannt das beſte Mittel zur Erleichterung des Butterns, 505 s 8. 3 
zur Erzielung einer ſeſten, wohlſchmeckenden Butter, ſowie 5 Staind, Wegen. e , * 
zur Vermehrung der Ausbeute. 5 A Faft alle Bafewall, Preuzlan Perſz. 9 „ 35 „ Bor 
= 4 mit Gebrauchsanweiſung 5 n i , 1 a er Berlin do 9 5 46 j 
Niederlage bei a 5 K E 1 1 Berlin Kourierzug 11 „15 4 
R. Gützlaif in Tempelburg. i ran >: 1 en Fial deer, e 1 11 „ „ 
— ˙—·˙· f 1 F Hamburg, Strasburg, Prenzlau, 5 
0 2 eutſtehen in Folge mangelhaften Stoffwechſels und träger Verdauung. J. Zi Redelkz ö iſchter Zug 12 „ 50 „ 
Die Pianoforte⸗Handlung n Beiden nat) amtlichswienfehaftlichen Öntachten /e . 
von Wege den richtigen Stoffwechſel und beſeitigt ſchnell und zuverläſſig Hämorrhoidal⸗Leiden, Wer: Kourierz. 3 „ 28 „3 
- ——— . 2812 dauungs und Magenbeſchwerben, Cougeſtionen, neh Hypochondrie, Schwindel, Stralſund, Wolgast, Bajewalt Perſz. 4 „ 25 „ 
. Meyer u Cöslin ? Drüſen, Seropheln, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht, Angenentzündung, Epilepfie ꝛc. ] Yertin, Wriezen do. 4 „ 
mpſiehlt N 8 Der Gebrauch iſt ſehr einfach, man nimmt während der Mahlzeit eine kleine Meſſerſpitze voll. BE Danzig Breslau, Kreuz, Stargard do. 5 „ 
A; emp ya a! preis pro Schachtel 18 Sgr. N 0 (2012). Hamburg, Straöburg, Preußlau, 
Wäünno's General⸗Depot bei Herrn C. A. Schneider in Stettin. Paſewall Ber, 10 „ 10 


aus deu reuouunirteſten Fabriken unter filufiähriger Garantie 
u billigſten Preiſen. Gebrauchte Juſtrumente werden in 
Zahlung genommen, 

— 


Niederlagen bei den Herren A. Helsemenn in Stralfund, E. Neldel in Anflam. Danzig, Stolp, Kolberg, Breslau, 
EN 125 ö Kran, Stargard Perſz. 10 „1 
a . a Berlin Lriehen do. 10 


1 


